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                WIE SOLL GOTT IN DIE STADT KOMMEN?
   Predigt über 2. Samuel 6
   im Rahmen der Reihe "Gott in der Stadt"
   von Franz Christ
   am 6. Juli 2014
   in der Kasseler Martinskirche
   Liebe Gemeinde!
   Zuerst danke ich für die Einladung, heute hier zu predigen. Ich darf
   den Anfang machen mit der kleinen Reihe "Gott in der Stadt". Nun
   könnte ich der Martinsgemeinde von Kassel erzählen, daß einst in der
   Martinskirche von Basel der Erasmusschüler Johannes Oekolampad den
   Jesaja ausgelegt hat, was ein entscheidender Impuls zur Reformation
   der Kirche in unserer Stadt war. Im Vorwort dieser Jesajaauslegung
   schrieb Ökolampad ein sehr schönes Wort über den Namen unserer Stadt,
   sie heiße Basel, Basileia, das bedeute die königliche, weil sie die
   Stadt des großen Königs Christus sei. Basel hätte also Gott im
   Stadtnamen drin. Und "Gott in der Stadt" wäre damit geklärt. Aber es
   ist natürlich nicht so. Nicht einmal die Etymologie des Humanisten
   stimmt. Unser Wappentier ist der Basilisk, in dessen Höhle bekanntlich
   ein Kind erst im Friedensreich des Messias seine Hand strecken wird.
   Wir haben Pharma in der Stadt, eine Universität, die Uhren- und
   Schmuckmesse "Basel World" und die Art, diese bedeutende Kunstmesse;
   und der Leiter unserer Kunsthalle kommt für die Documenta nach Kassel.
   Aber ich kann Euch meine Vater- und Mutterstadt nicht als eine
   gottesfürchtige vor Augen malen, auch wenn sie einmal eine große
   pietistische Vergangenheit hatte.
   Die Aufgabe ist eine andere, nämlich ein Bibelwort auszulegen, wie ich
   das mitten in meiner Stadt nun über drei Jahrzehnte im Münster tun
   durfte. Bis 2009 im Amt und seither seltener als Stellvertreter. Am
   Münster haben wir einen Ritter Martin. Den Bettler entfernte die
   Reformation, wohl weil man eine ordentliche Armenfürsorge einrichtete
   und dem Bettel wehren wollte. Aber immer noch hebt Martin sein
   Schwert, um den Rock zu teilen. Ich schneide Euch nun keine Textilie
   entzwei, sondern teile mit Euch einen alttestamentlichen Text und
   bitte dafür um Geduld: 2. Samuel 6.
   *
   Und erneut versammelte David alle, die in Israel ausgewählt worden
   waren, dreißigtausend. Und David machte sich auf, und mit allem Volk,
   das bei ihm war, ging er von Baale-Jehuda, um von dort die Lade Gottes
   heraufzuholen, über der der Name ausgerufen war, der Name des HERRN
   der Heerscharen, der über den Kerubim thront. Und sie ließen die Lade
   Gottes auf einem neuen Wagen fahren und brachten sie fort aus dem Haus
   des Abinadab, das auf dem Hügel lag. Ußa und Achjo aber, die Söhne
   Abinadabs, lenkten den neuen Wagen. Und sie brachten sie fort aus dem
   Haus Abinadabs, das mit der Lade Gottes auf dem Hügel lag. Und Achjo
   ging vor der Lade her. Und David und das ganze Haus Israel tanzten vor
   dem HERRN, mit verschiedenen Hölzern vom Wacholder, mit Leiern, mit
   Harfen und Pauken, mit Raßeln und mit Zimbeln. Dann aber kamen sie zur
   Tenne des Nachon, und Ussa griff nach der Lade Gottes und hielt sie
   fest, denn die Rinder hatten sich losgerissen. Da entbrannte der Zorn
   des HERRN über Ussa, und dort schlug ihn Gott dieser Vermessenheit
   wegen, und er starb dort bei der Lade Gottes. Und David war zornig
   darüber, daß der HERR mit dem Tod des Ussa eine Lücke gerissen hatte,
   und man nennt jenen Ort Perez-Ussa bis auf den heutigen Tag. Und an
   jenem Tag fürchtete sich David vor dem HERRN und sagte: Wie soll die
   Lade des HERRN zu mir kommen? David aber wollte die Lade des HERRN
   nicht zu sich in die Stadt Davids bringen lassen, und so führte David
   sie weg zum Haus Obed-Edoms, des Gattiters. Und im Haus Obed-Edoms,
   des Gattiters, blieb die Lade des HERRN drei Monate lang, und der HERR
   segnete Obed-Edom und sein ganzes Haus.
   Und es wurde König David berichtet: Um der Lade Gottes willen hat der
   HERR das Haus Obed-Edoms gesegnet und alles, was ihm gehört. Da ging
   David, und mit Freude brachte er die Lade Gottes aus dem Haus
   Obed-Edoms hinauf in die Stadt Davids. Und wenn die Träger der Lade
   des HERRN sechs Schritte gegangen waren, opferte er ein Rind und ein
   gemästetes Kalb. Und David tanzte voller Hingabe vor dem HERRN, und
   David war umgürtet mit einem linnenen Efod. Und so brachten David und
   das ganze Haus Israel die Lade des HERRN hinauf unter Jubel und unter
   dem Klang des Schofar. Und als die Lade des HERRN in die Stadt Davids
   gekommen war und Michal, die Tochter Sauls, aus dem Fenster blickte,
   sah sie, wie König David vor dem HERRN umherwirbelte und tanzte. Da
   verachtete sie ihn in ihrem Herzen.
   Und man brachte die Lade des HERRN und stellte sie an ihren Ort im
   Zelt, das David für sie aufgeschlagen hatte. Und David brachte
   Brandopfer dar vor dem HERRN und auch Heilsopfer. Und als David die
   Brandopfer und die Heilsopfer dargebracht hatte, segnete er das Volk
   im Namen des HERRN der Heerscharen. Dann verteilte er an das gaze
   Volk, an die ganze Menge Israels, an Mann und Frau, an alle einzeln,
   je einen Brotkuchen, einen Dattelkuchen und einen Rosinenkuchen. Dann
   ging alles Volk, ein jeder in sein Haus. Und David kehrte zurück, um
   sein Haus zu segnen, und Michal, die Tochter Sauls, kam heraus, David
   entgegen, und sagte: Wie würdevoll hat sich heute der König von Israel
   benommen, da er sich heute vor den Augen der Mägde seiner Diener
   entblößt hat, wie sich wirklich nur einer vom Gesindel entblößt! David
   aber sagte zu Michal: Vor dem HERRN, der mich vor deinem Vater und
   seinem ganzen Haus erwählt hat und der mich zum Fürsten über das Volk
   des HERRN, über Israel, bestimmt hat, vor dem HERRN tanze ich. Und ich
   werde mich noch mehr erniedrigen als dieses Mal, und ich werde gering
   sein in meinen eigenen Augen; bei den Mägden aber, von denen du
   gesprochen hast, bei ihnen will ich in Ehren stehen. Michal aber, die
   Tochter Sauls, hatte bis zum Tag ihres Todes keine Kinder.
   *
   Das Bild der Stadt ist in der Bibel einerseits von Jerusalem geprägt,
   der Gottesstadt, die mit ihren Brünnlein fein lustig bleiben soll, und
   andererseits von Babylon, der großen Hure. Irgendwo dazwischen ist
   unsere Stadt. Der verlesene Abschnitt aus dem zweiten Samuelbuch ist
   keiner der bekannten Texte über die Gottesstadt; fern von einer
   Tempelvision des Ezechiel oder gar der Schau des vom Himmel
   herabkommenden neuen Jerusalem. An David, dem zweiten König des
   alttestamentlichen Israel, aber wird deutlich, wie ein Mensch Stadt
   und Gott zusammenbringen will. Doch läßt sich Gott einfach in die
   Stadt transportieren wie ein Kunstobjekt? Wir begegnen den eigenen
   Wünschen und Sehnsüchten aber auch dem, was das Kommen Gottes in die
   Stadt gefährdet und verdirbt; dem Segen des Wartens, der Freude der
   Ankunft und dem Ärgernis der göttlichen Erniedrigung.
   Was der Stadt fehlt
   Nach dem gewaltsamen Tod des Königs Saul ist David sein Nachfolger
   geworden. Es dauerte freilich längere Zeit, bis er ganz Israel hinter
   sich hatte. Zuerst wurde er nur König über das Stammesgebiet von Juda,
   dem er selber angehörte. Seine Residenz war Hebron, wo Abraham und
   Sara und die andern großen Vorfahren begraben lagen. David ließ sich
   durch die Männer von Juda salben, als ob es nicht ganz am Anfang durch
   Samuel schon geschehen wäre. Er mußte offenbar um die Anerkennung
   kämpfen. Der Krieg zwischen dem Hause Sauls und dem Hause Davids zog
   sich lange hin – heißt es ein wenig versteckt mitten in den
   bekannteren Davidsgeschichten – David wurde immer stärker, das Haus
   Sauls aber wurde immer schwächer (3,1). Schließlich wurde er auch
   König über Israel und noch einmal gesalbt. Dann eroberte er die
   Jebusiterstadt Jerusalem mit ihrer Burg Zion und nannte sie die Stadt
   Davids. Er baute sie aus. Mit phönizischen Handwerkern und ihrem
   Zedernholz wurde sein Palast errichtet. Das ist alles inzwischen
   geschehen. Zum Verständnis der Geschichte von der Bundeslade ist es
   wichtig, sich zu vergegenwärtigen, daß David bereits in Jerusalem
   residiert. Und David wurde immer mächtiger, und der HERR, der Gott der
   Heerscharen, war mit ihm (5, 10). Er hat die Stadt! Er sitzt fest im
   Sattel. Er hat seinen Lebensraum, seinen Posten, seinen Erfolg, die
   Anerkennung der andern. Aber in dieser Stadt Davids und in diesem Haus
   Davids fehlt etwas. Neben David müßte noch ein ganz Anderer einziehen.
   Das Mitihmsein Gottes hat in der Stadt noch keine Gestalt. Man kann
   darin bloß das Fehlen eines Symbols erkennen. Gott hat sich unsichtbar
   an David gebunden. Was braucht es mehr? Doch David erkennt offenbar,
   daß seiner Stadt die Mitte fehlt. Darum will er die alte Lade Gottes,
   in der die Tafeln mit den zehn Worten, den Geboten Gottes liegen, in
   seine Stadt bringen, um zu zeigen, daß Gott in ihr gegenwärtig ist.
   Ja, was wäre die Stadt Davids ohne diese Mitte? Was wären unsere
   Städte ohne sie? David muß keinen Turm bauen, um auf Gott zu weisen.
   Er braucht tatsächlich nur die Lade, d.h. diese Kiste, deren Bedeutung
   darin besteht, daß sie das Wort Gottes birgt. Einen Raum für das Wort!
   Das ist es, was David sucht: Er möchte, daß in dieser Stadt nicht nur
   er und seine Leute wohnen, sondern daß da Gott wohnt.
   Unterbrochene Ankunft
   Dieser Wunsch ist an sich nicht besonders originell. Vielleicht haben
   wir Menschen alle zutiefst diese Sehnsucht, daß das Göttliche in
   irgend einer Gestalt in unserm Lebensraum seinen Ort finde. Wir
   möchten ihm ein Plätzlein einrichten. Gott in der Stadt im Sinne
   dessen, was wir vorbereiten, damit das Erwünschte und Ersehnte
   eintrifft, kommt uns entgegen. David ist ein Mensch, der mit dem
   Kommen Gottes ernst macht. Er braucht es und bereitet es vor und bahnt
   dem Herrn den Weg.
   Aber nun verläuft dieser Weg nicht so geradlinig und direkt, wie wir
   uns das wünschen. Liegt es daran, daß wir die Dinge in die Hand nehmen
   und das Kommen Gottes unversehens zu einer Angelegenheit unserer
   eigenen Wege und des eigenen Willens wird? Nichts gegen den Tanz und
   die Wacholder Klanghözer, die Leiern, Harfen und Pauken, Rasseln und
   Zimbeln! Wir haben auch unsere Musik. Aber das Tempo des eigenen
   Tanzes scheint das des erwarteten Einzugs zu diktieren.
   Jedenfalls kommt die Unterbrechung der ganzen Bewegung unerwartet. Das
   Gefährt mit der Lade scheint vom Weg abzukommen und umgeworfen zu
   werden, weil sich die Rinder losreißen. Ussa, einer der Begleiter,
   will das Unglück auf- und die Lade festhalten. Er wird vom Schlag
   getroffen. Stoßen wir hier auf alte magische Vorstellungen? Wer ein
   Tabu bricht, wird sogleich von der Strafe ereilt? Wir spüren das
   Erschrecken des Erzählers der Geschichte. Ging der organisierte Zug
   zuweit? Hat er in Vermessenheit das Geheimnis der Gottesgegenwart
   angetastet? Der Transport ist ins Stocken gekommen. Zorn des HERRn und
   Zorn Davids blockieren zunächst jede Fortsetzung.
   In dieser unterbrochenen Ankunft erkennen wir unsere eigene Zeit. Wir
   tanzen ja längst nicht mehr vor dem einziehenden Herrn, sondern um
   alle möglichen goldenen Kälber. Die Bewegung des Einzugs ist in die
   Bahn unserer zivilreligiösen Wünsche gelenkt worden. Der Moment des
   Zorns läßt sie stocken. Doch er wird sofort abgelöst von einem Moment
   der Gottesfurcht. Jetzt stellt sich David die Frage, die wohl an den
   Anfang gehört hätte: Wie soll die Lade des HERRn zu mir kommen? Er
   realisiert, daß er der Gegenwart des Heiligen gar nicht gewachsen ist.
   Gott ist kein Hausgötze. Gott ist kein Stadtgötze. Gott ist anders. Ob
   David inzwischen falschen Zielen nachgejagt ist oder nicht, - es
   erstaunt uns einmal mehr an ihm, daß er der Mensch ist, der umkehren
   und sich dem unerwarteten Handeln Gottes zuwenden kann. David
   anerkennt, daß sein Plan durchkreuzt worden ist. Das Kommen des HERRn
   ist unverfügbar. David bringt die Lade Gottes in den nächstgelegenen
   Bauernhof. Der Gattiter Obed-Edom gehört nicht zum Gottesvolk. Die
   Gegenwart Gottes ist jetzt näher bei diesem scheinbar gottfernen
   Menschen als beim erwählten Gesalbten.
   Segen des Wartens
   David muß also nach Jerusalem mit leeren Händen zurückkehren und bei
   sich zuhause warten. Die Lade Gottes aber wartet auf ihn in der
   Fremde. Offenbar erweist sich diese Zeit des Wartens als ein Segen.
   Sie dauert übrigens nicht lange. Es sind nur drei Monate. Die Zeit
   bleibt eng befristet. Wer warten muß und das Ende noch nicht absieht,
   hat freilich mit einer unbeschränkten Ungeduld zu kämpfen. Und doch
   machen wir die Erfahrung, daß eine Wartezeit segensreich sein kann. Es
   gilt nicht nur für Liebende, die auf die Erfüllung ihrer Liebe warten
   müssen und in dieser Zeit lernen, wie sie auch später in ihrem
   gemeinsamen Leben aufeinander warten können sollten. Für viele ist
   eine Krankheit die Wartezeit, in der sie den Segen vom eigenen Erfolg
   und dem Erreichen der eigenen Ziele zu unterscheiden lernen. Die
   Krise, in die das Wirtschaften geraten ist, hat auch dazu geführt, daß
   viele als innovativ gepriesene Macher plötzlich gezwungen sind zu
   warten. Ihre Instrumente greifen nicht mehr. Wird die Wartezeit zum
   Segen sein?
   Das alte Zeichen der Gottesgegenwart bringt Glück ins Haus Obed-Edoms.
   Die Kinder gedeihen. Das Vieh mehrt sich und auf den Feldern gibt es
   reiche Ernte. Jeremias Gotthelf hat in "Geld und Geist" das gemeinsam
   gebetete Unservater der Ehegatten als etwas beschrieben, das solchen
   Segen bringt. Ja, es gibt im übertragenen Sinn solche geheimmnisvolle
   Schreine der Gottesgegenwart. Vielleicht merkt Obed-Edom, der das
   Geheimnis so nahe bei sich hat, gar nicht, woher der Segen kommt. Aber
   David hört davon und versteht den Zusammenhang.
   Freude des Einzugs
   Der Zug des Gottesschreins hinauf nach Jerusalem findet seine
   Fortsetzung. Doch er kommt nur endlos verzögert voran. Alle sechs
   Schritte wird geopfert. Man kann sich das kaum vorstellen. Aber so muß
   es wohl verstanden werden. Das bedeutet, daß David bewußt geworden
   ist, daß er diesen Einzug nicht manipulieren und beschleunigen kann.
   Der Weg Gottes deckt sich nicht mit meinem Weg. Ich muß auf Gott
   warten lernen. Das Opfer soll der Versündigung begegnen. Der Tanz aber
   ist der Ausdruck der Freude, einer Freude, die etwas Ungeduldiges und
   Drängendes und Ziehendes hat. Der Tanz drückt auch aus, daß David die
   Gegenwart Gottes nicht fassen kann. Tanzend wird sie umspielt und
   zugleich die Distanz zu ihr eingehalten.
   Wir müßten wieder so wie David den empfänglichen Tanz lernen: eine
   Lebensbewegung, die den eigenen Fortschritt nicht mit dem Kommen
   Gottes verwechselt, sondern die eigene Bewegung auf den ausrichtet,
   der zu uns kommt.
   Ärgernis der Erniedrigung
   Vielleicht ist das, was ich eben gesagt habe, zu positiv formuliert.
   Die Davidsgeschichte erspart uns nicht, daß auch die zweite Etappe des
   Zugs, der schließlich in Jerusalem ankommt, eine Störung erfährt.
   Zuerst ist es nur der Blick aus einem Fenster, den man unten kaum
   bemerken wird. Die Feier, die dann stattfindet, verläuft ungestört.
   Die Lade kommt in ein Zelt. Es wird nicht eine Rekonstruktion der
   alten Stiftshütte gewesen sein, wie sie im Buch Exodus beschrieben
   ist, sondern ein Provisorium. Aber etwas für sich, weil David es nicht
   wagte, die Lade einfach in sein Haus zu stellen. Nach nochmaligen
   Opfern segnet der König das ganze Volk. Und dann gibt es für alle
   Brot-, Dattel- und Rosinenkuchen, - ein veritables Stadtfest! Doch
   zuhause ist nichts angekommen und sein Segensgruß wird nicht erwidert.
   Seine Frau Michal, die Tochter Sauls, begrüßt ihn mit bitterer Ironie:
   Wie würdevoll hat sich heute der König von Israel benommen, da er sich
   heute vor den Augen der Mägde seiner Diener entblößt hat, wie sich
   wirklich nur einer vom Gesindel entblößt.
   Ist Michal eifersüchtig? Wir würden sie verstehen. David hat neben ihr
   inzwischen mehrere Frauen: Ahinoam und Abigail und noch ungenannte
   Nebenfrauen; und er hat viele Söhne und Töchter. Nur sie hat kein
   Kind. Ist es dieses Bittere, das aus ihr spricht? Michal sieht ihren
   Mann in Trance, aber nicht ihretwegen, sondern für diesen unheimlichen
   Gott. Ist es diese Konkurrenz, in welche die Gottesliebe zur
   Gattenliebe tritt? Es ist nichts davon angedeutet. Was sie und was
   dann David sagt, geht in eine andere Richtung. Sie ist die Tochter des
   ersten Königs von Israel. Sie erkennt nicht, daß David der König ist,
   der sich vor Gott erniedrigt. Sie sieht nur die Würde, die in den
   Augen der Menschen verletzt ist. Sie sieht nicht, daß David Gott bei
   sich einziehen läßt. Michals Sicht ist an sich die vernünftige. Man
   kann Gott in der Stadt nicht unmittelbar sehen. Es sind erst kleine
   Zeichen und Wunder, die da und dort aufscheinen und die Menschen in
   Bewegung setzen. Michal verspottet die Niedrigkeit, in der das
   Göttliche in Davids Stadt kommt. Das muß es sein. Vor dem HERRn tanze
   ich. Und ich werde mich noch mehr erniedrigen als dieses Mal, und ich
   werde gering sein in meinen eigenen Augen. Das ist die Haltung des
   empfänglichen Menschen. Sie hat etwas Ekstatisches. Das heißt, daß wir
   in der Ankunft des HERRn nicht auf uns selber beschränkt und
   festgeschrieben bleiben, sondern aus uns heraustreten und über unser
   selbstbezogenes Leben hinausgehoben werden. Und es ist etwas Demütiges
   darin, daß ich mich nicht so unendlich wichtig nehmen muß, weil es
   nach mir und ohne mich, aber auch mit mir – ich weiß nicht wie –
   weitergeht. In leiblichen oder geistlichen Kindern und Schwestern und
   Brüdern und Freunden.


               


			  
			  
            

          

		  
		 
		  
		  
		  

		    
		  
			  	FAHRENHEIT 451 SOCRATIC SEMINAR QUESTIONS HELLO! WE WILL BE
	KLIC RUŠEVCA POSLAVLJALA SE SENCA JE NOČI S PLANIN
	LA PREPARACIÓN DEL ACTOR HACIA UNA INTERPRETACIÓN FÍSICA CURSO
	CITY OF ALBUQUERQUE DEPARTMENT OF FAMILY & COMMUNITY SERVICES
	PROPOZYCJA PLANU WYNIKOWEGO NOWE SŁOWA NA START! KLASA 4
	W WWTDSBONCASCHOOLWEBBROOKSIDEPS M S N SMITH PRINCIPAL MR K
	WORLD BOOK ENCICLOPEDIA ESTUDIANTIL HALLAZGOS ACCESSIBILITY CONFORMANCE REPORT 
	APLICACIONES Y PROCESOS DE NUEVOS MATERIALES PRACTICA 2 
	Okth  Uygulamalarda Di̇kkat Edeceği̇ Başlica Hususlar  Okth
	STATE OF MINNESOTA INDIAN AFFAIRS COUNCIL WEBSITE WWWINDIANAFFAIRSSTATEMNUS PRESENTATION
	OBRAZAC APLICIRANJA ZA GARANTOVE ZA PREDSTAVLJANJE UPUTSTVA ZA POPUNJAVANJE
	ZAŁĄCZNIK NR 2 DO BADANIA RYNKU ZOOII23042019ARO  (PIECZĘĆ
	16646 VERSION 3 PAGE 4 OF 4 DEVELOP AND
	CONTEXTO HISTÓRICO DEL LA ILUSTRE FREGONA MIGUEL DE CERVANTES
	FOREIGN TRAVEL  HEALTH QUESTIONNAIRE KINGSKERSWELL HEALTH CENTRE IS
	Uygulama Raporunun Düzenlenmesi̇nde Di̇kkat Edi̇lecek Hususlar (2) İlgi a)
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